Forſtkaſſenrendant 


* Zuchel, 10. Januar. Der Kreistag 
wählte die Herren Landrath Venske und Oekono⸗ 
mierath Aly⸗Gr.⸗Klonia einftimmig zu Provinzial 
landtagsabgeordneten. Um die Geſchäftsthäti gkeit 
der Kreisſparkaſſe zu erhöhen, wurde beſchloſſen, 
die Grenze der Einlagen bis zum Betrage von 
zwei Millionen Mark zu erweitern; die Höhe der 
Einlagen im verfloſſenen Rechnungsjahre belief ſich 
berelts auf 1185 233 Mk. Die Erbauung von 
acht Kreisſtrecken, ſowie die Bereitſtellung von 
Mitteln zu den Vorarbeiten für den Bau einer 
Kleinbahn nach Krone a. d. Brahe wurden wrgen 
des ungünſtigen Geldmarktes bis auf Weiteres 
vertagt. 

* Danzig, 10. Januar. Das hieſige 
Kriegerdenkmal ſoll auf dem Holzmarkt aus 
wetterbeſtändigen Material auf einem Unterbau 
in Obeliskenform entſprechend der Höhe der Häuſer 
errichtet werden. Geplant iſt eine künſtleriſche 
Ausſchmückung des Unterbaues durch allegoriſche 
und andere Reliefbilder, die Belebung des Ge⸗ 
ſammtwerkes durch eine Waſſerkunſt wird für 
empfehlenswerth gehalten. Die Koſten werden auf 
40 000 Mark veranſchlagt. — Die Geſammt⸗ 
koſten des Neubaues der Kaſerne für das 
zweite Leibhuſaren⸗Regiment in Langfuhr find 
neuerdings auf eine höhere Summe als früher 
vorgeſehen, nämlich auf 2 200 000 Mk. veran- 
ſchlagt worden. Die Gebäude ſollen im Laufe 
dieſes Jahres aufgebaut und möglichſt unter Dach 
gebracht werden. Da bei der Vergrößerung der 
Garniſon zu Langfuhr die dortigen Magazinan⸗ 
lagen nicht ausreichen, ſo wird auch ein Speicher⸗ 
bezlehungsweiſe Scheunen⸗Neubau ausgeführt, der 
weitere 170 009 Mk. erfordert. 

„ Nordenburg, 9. Januar. Der Guts⸗ 
beſitzer Trotzki⸗Ottoshof nahm aus Furcht vor 
Strafe Arſenik zu ſich. Er ſtarb auf dem 
Transport zum Arzte. 

Argenau, 9. Januar. In der geſtrigen 
Sung ber hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarken⸗ 
vereins wurden in den Vorſtand die Herren 
Pfarrer Friedland-Kelin-Morin als Vorfitzender, 
Dr. Dörſchlag und Stellvertreter, Pfarrer Ma⸗ 
jewski als Poſtvorſteher Habicht als Beiſitzer und 
Gauerke als Kaſſenwart ge⸗ 
Verein hat an Mitgliedern zuge⸗ 


wählt. Der 


nommen. — Anh der Verſchönerungs⸗ 


verein hat an Mitgliedern Zuwachs erhalten 
und die Mehreinnahme zur Anlegung eines faſt 
zwei Kilometer langen, mit Linden bepflanzten 
neuen Promenadenweges nach dem Königlichen 
Walde verwendet. 


di ih meine Nückfahrkarte verkaufen? 


Von Dr. jur. Richard Wrede. 
(Nachdruck verboten.) 
Wer ſich an den Eiſenbahnſchalter begiebt und 
dort eine Fahrkarte löſt, oder wer ſeinen Diener 
nach einem der großen Reiſebureaux von Cook, 
Gaze, Stangen u. ſ. w. ſchickt, um dort Billet 
und Platzkarte ſchon vorher beſorgen zu laſſen, 
ſchließt mit der Bahngeſellſchaft einen Vertrag ab. 
— ——— . — — — 


Moderne Tafeldekorationen. 


Plauderei von M. von Koſchwitz. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Vor Allem will ich aber jetzt von einer Tafel- 
ausſtattung berichten, welche die fine fleur der 
neueſten unter den Neueſten darſtellt und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der heutigen Richtung unſeres 
Kunſtgewerbes — zum mindeſtens eines großen 
Theils deſſelben — einen ausgeſprochen präraphae⸗ 
lütſſchen Charakter hat. Das Tiſchzeug iſt hierbei aus 
glatter weißer und ziemlich grober Leinwand ge⸗ 
ſchnitten und nur an den Rändern mit weißer 
Durchbruchſtickerei geziert, deren Muſter man den 


in denen je ein Lilienftengel blüht; 
müſſen es künſtliche thun, da all’ die ausländiſchen 
Llllenarten nicht für ſtilvoll gelten. Zwiſchen den 


Vliaſen ſtehen die Weinflaschen, die in entſprechend 


geformten, aus Binſen oder ſonſt etwas Aehnlichem 


. geflochtenen Hülſen ſtekten. Statt der Tiſchtarten 


giebt, 


Das Weſen dieſes Vertrages beſteht nicht darin, 
daß ich das kleine, farbige, bedruckte Stück Karton 
(die Fahrkarte) kaufe, ſondern erſt die Rechte, 
die mir aus dem daraufgedruckten Texte zuſtehen, 
ſind das Wichtige. Wenn ich ein Programm für 
ein Konzert oder Theater kaufe, ſo kommt es mir 
uuf das Programm als ſolches an, ich will 
wiſſen, was darauf ſteht, wer auftritt und was 
geſpielt wird, und wenn ich den Inhalt meinem 
Gedächtniß eingeprägt habe, hat das Programm 
eigentlich keinen Werth mehr für mich; es hat 
feinen Zweck erfüllt. Anders die Eiſenbahnfahr⸗ 
karte; dei ihr bezahle ich nicht die Herſtellungs⸗ 
koſten und die Kenntniß des aufgedruckten Textes, 
ſondern ich bezahle die Rechte, die mir aus der 
Karte zuftegen. 

Die Eiſenbahnfahrſcheine zählt man juriſtiſch 
zu den In haberpapieren, d. h. nicht nur der 
„Käufer“ der Karte, der als ſolcher weiter gar 
nicht mehr intereſſirt, ſondern jeder Inhaber, 
jeder, der im Beſitz des Fahrſcheines tt, darf ihn 
benutzen, darf Rechte daraus geltend machen, ins⸗ 
beſondere die auf dem Schein angegebene Be⸗ 
förderung verlangen. Wenn z. B. der „Käufer“ 
ſeinen Fahrſchein verloren hat, ſo würde der 
Finder nunmehr als „Inhaber“ die Beförderung 
für ſich verlangen können. Anders iſt es mit 
dem Eigenthumsrecht, das vom Beſitz der Fahr⸗ 
karte ſcharf zu trennen iſt; erſteres bleibt bei dem 
Verlierer, aber das Recht auf Beförderung kann 
nur durch den Beſitz, durch das Vorzeigen geltend 
gemacht werden. ’ En 

Mit Antritt der Reiſe, alſo meiſt in dem 
Augenblick, wo der Fahrſchein durchlocht wird, 
wird das Verhältniß zwiſchen Reiſenden und 
Bahngeſellſchaft genauer beſtimmt, der Reiſende 
erkennt die „Verkehrsordnung“ als für ihn bindend 
an, und muß nun deren einzelne Beſtimmungen 
gegen ſich gelten laſſen. Hierher gehört, daß 
Rückfahrkarten nicht übertragbar 
find. Die Bahngeſellſchaft, von dem auch juriſtiſch 
berechtigten Geſichtspunkte ausgehend, daß die Be⸗ 
förderung auf der ganzen Strecke untheilbar iſt, 
daß man nicht auf einer Zwiſchenſtation aussteigen 
und einen Freund nun bis an das Ende weiter 
fahren laſſen kann, hält auch den Vertrag über 
Hin⸗ und Zurückbeförderung eines Reiſenden für 
einen einheitlichen. Wer die Reiſe begonnen hat, 
muß ſie auch vollenden; nur wer die Hinfahrt ge⸗ 
macht, kann auch die Rückfahrt verlangen. Durch 
dieſe Beſtimmungen der Eiſenbahngeſellſchaften 
verliert der Fahrſchein den Charakter als echtes 
Inhaberpapier, man nennt ihn ein unvollkommenes, 
hinkendes Inhaber- oder Legitimationspapier. 

In der Theorie und Praxis hat man dieſe 
Erwägungen nicht immer gebilligt, und es bedurfte 
des ausdrücklichen Vermerks auf den Rückfahr⸗ 
karten „Nicht übertragbar (ſ. Tarif)“. Man ging 
von allgemeinen Erwägungen aus; ſo es ſei doch 
ganz gleichgültig, ob nun Müller von Frankfurt 
nach Hamburg zurückfahre, oder ob er an Schulze 
feine Karte verkaufe; die Bahngeſellſchaft müſſe 
einen Platz zur Verfügung ſtellen, wer darauf ſitze, 
ſei ganz gleichgültig; es ſei für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt bezahlt, und das Bezahlte müſſe auch aus⸗ 
genutzt werden können. Man kann derartigen 


dienen etwa fingerlange, viereckige Pergamentblätt⸗ 
chen mit feinſter Aquarellmalerei in Teppichmanier; 
zwiſchen dem bunten, reich mit Gold verzierten 
Muſter ſchlingen ſich die Namen der Gäſte in 
wunderlich verſchnörkelten Buchſtaben ausgeführt, 
hindurch. Die Menufarten, welche nach Art eines 
Segels an goldenen Stäbchen aufgehißt find, müſſen 
natürlich genau zu den Tiſchkarten paſſen. Das 
ganze Arrangement beleuchtet ein mit gelblichweißen 
Wachskerzen beſteckter antiker Kronleuchter aus 
Meſſing. Eine ſolche Ausſtattung wirkt außeror⸗ 
dentlich fremdartig, 900 ſtellt ſie ſich trotz ihrer 
ſchelnbaren Einfachheit verblüffend hoch im Preiſe. 
Für das grobe leinene Tiſchzeug könnte man das 
theuerſte ſeidene haben, das es überhaupt zu kaufen 
denn die unſcheinbaren Durchbruchborten 
machen unglaubliche Arbeit. Die Koſtſpieligkeit 
dieſer Mode dürfte ihre Verallgemeinerung hindern, 
indeſſen giebt es immerhin genug nach Abſonder⸗ 
lichem haſchende reiche Leute, dle ſich dergleichen 
nicht entgehen laſſen. Die eigentliche Heimath dieſer 
Dekoration iſt ſelbſtverſtändlich England. 

Den denkbarſten Gegenſatz zu derſelben — 
ſowohl hinſichtlich der Billigkeit, als auch wegen 
ihres blendenden Effekts — bildet die japaniſche. 
Wenn man jedoch glauben wollte, daß nur japaniſches 
Porzellan dazu verwendet wird, ſo würde man 
irren, die Teller und Schüſſeln ſind vielmehr ganz 
weiß oder doch nur mit Gold, Silber, Grau, 
Schwarz oder Braun bemalt. Japaniſch iſt nur 
das bunt bedruckte Krepppapier, das in Maſſen 
dazu gehört. Die Tiſchläufer, die Servietten, 
die Deckchen auf denen die Weinflaſchen ſtehen 
— Alles, Alles iſt daraus gefertigt. Auch die 


| Sonnabend, den 13. Januar 


blumen, die in verſchwenderiſcher Fülle die T fe⸗ 


Erwägungen eine gewiſſe Berechtigung nicht ab⸗ 
ſprechen, unſer Billigkeitsgefühl möchte ihnen gerne 
zuſtimmen, aber ſehen wir doch einmal genau zu. 
Rückfahrkarten ſind verhällnißmäßig billiger als 
die Hin⸗ und Rückfahrkarten einzeln; die Bahn⸗ 
verwaltung gewährt dem Reiſenden eine Ver⸗ 
günſtigung, weil er in kurzer Zeit dieſelbe Strecke 
hin und zurückfährt; an ſich hat der Reiſende auf 
dieſe Vergünſtigung keinen Anſpruch, und wenn 
die Bahngeſellſchaft überhaupt nur einfache Billets 
verkaufen würde, wenn ſie es ablehnte, über Hin⸗ 
und Rückreiſe zuſammen gleich einen Beförderungs⸗ 
vertrag abzuſchließen, ſo wäre ſie nicht dazu zu 
zwingen. In Oſterreich⸗Ungarn werden Rückfahr⸗ 
karten zum Theil nicht ausgegeben und für die 
IV. Klaſſe ſind ſie bei uns ja auch noch nicht 
eingeführt. Wenn nun die Beſtimmung der Un⸗ 
übertragbarkeit der Rückfahrkarten aufgehoben würde, 
ſo könnte ſich leicht ein Handel mit letzteren ent⸗ 
wickeln, es würden in der Nähe der Bahnhöfe ſich 
der eine oder der andere findige Kopf Retourbillet⸗ 
geſchäfte eröffnen, in denen man derartig unbenutzte 
Karten billiger kaufen könnte, als am Bahnſchalter; 
das wäre aber zweifellos eine, wenn auch nicht 
erhebliche, ſo doch principiell zu verwerfende 
Schädigung der Eiſenbahngeſellſchaften. Die Er⸗ 
fahrung müßte erſt lehren, einen wie großen Um⸗ 
fang dieſes Unterhändlergeſchäft annehmen würde, 
das jetzt ſchon von Hotelportiers betrieben wird, 
und welche weitere Mißſtände, wie Betrügereien 
der Schaffner, es zeitigen könnte. 

Iſt heute Jemand nicht in der Lage, ſeine 
gelöſte Rückfahrkarte auch zur Rückfahrt benutzen 
zu können, ſo wird ihm die Differenz zwiſchen der 
Rückfahrkarte und der einfachen Karte auf Antrag 
zurüderftattet; daß dieſes Verfahren noch etwas 
umſtändlich iſt, ſoll nicht geleugnet werden, aber 
der Reiſende erleidet doch keinen Schaden an 
ſeinem Geldbeutel. 

Man hat auch wohl geſagt, die Eiſenbahnver⸗ 
waltung kann gar nicht kontrolliren, ob die Rück⸗ 
fahrtkorte nicht doch von einem Anderen benutzt 
wird; das Verbot der Uebertragbarkeit ſteht auf 
dem Papier, hat aber gar keine praktiſche Bedeu⸗ 
tung; dieſer Einwand läßt ſich hören, kann aber 
nur vom eiſenbahnbetriebstechniſchen Standpunkt 
gewürdigt werden. 3 

Alſo nach den jetzt herrſchenden Beſtimmungen 
und juriſtiſchen Erwägungen darf ich meine Rück⸗ 
fahrkarte nicht verkaufen; es fragt ſich ſchließlich 
nur noch: iſt der Verkauf ſtrafbar, oder könnte 
die Bahnverwaltung nur Schadenerſatz, d. h. 
Nachzahlung verlangen? Es kann ſich nur um 
den 8 203 Reichsſtrafgeſetzbuchs handeln, durch 
den der Betrug beſtraft wird. Das große 
Publikum wird die Benutzung der Rückfahrkarte 
ſtets für zuläſſig halten, aber der Juriſt muß doch 
ſagen, daß § 263 hier Anwendung finden muß: 
„Wer in der Abſicht, ſich oder einem Dritten 
rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, 
das Vermögen eines Anderen dadurch beſchädigt, 
daß er durch Vorſpiegelung falſcher oder durch 
Entſtellung oder Unterdrückung wahrer Thatſachen 
einen Irrthum erregt, wird wegen Betruges mit 
Gefängniß beſtraft ...“ Alle Thatbeſtandsmerk⸗ 


male hierfür finden ſich in der Benutzung einer 
— — — — 


aus Bambus geflochtenen etageförmigen Tafelaufſätze, 
das Brodkörbchen und weiß Gott, was ſonſt noch, 
wird damit ausgelegt. Der Blumenſchmuck kombinirt 
ſich nur aus Chryſantemen, den japaniſchen Wappen⸗ 


beſtreuen, in nach japaniſcher arabeskenartiger Weiſe 
gebundenen Bouquetts in Bambusgefäßen blühen 
und zu winzigen Sträußlein zuſammengebunden, 
an bunten Miniaturfüchern ſtecken von denen jede 
Dame einen neben ihrem Couvert findet. An 
Stelle von Lampen hängen Lamplons in langer 
Reihe über der Tafel. 

Zu erwähnen iſt noch die Delfter Ausſtattung, 
die, obgleich nicht mehr ganz neu, doch immer 
noch ihre Freunde beſitzt. Hierbei trifft das Auge 
ſowohl auf dem Muſter des Leinengedecks, wie auf 
der Malerei des Porzellans auf das unvermeidliche 
Zwiebelmuſter. Die Tiſchläufer zieren dagegen 
blauweiße Mühlenlandſchaften. Dem letzten Modes 
geſchmack gemäß, tritt zu dem ewigen Blauweiß 
jedoch noch goldgelb, das als ſchmale ſeidene 
Stickereilinie die landſchaftlichen Motive umzieht. 
Auch die Löffel, die Klingen der Meſſer und die 
Zinken der Gabeln, die blauweiße Porzellangriffe 
haben, erſcheinen vergoldet. Ju der Mitte der 
Tafel ſteht eine Delfter Vaſe mit blauen und 
weißen Blumen gefüllt, da an dieſen jedoch nichts 
Grünes ſein darf, nimmt man meiſt künſlliche 
Blüthen. Brod, Küſe u. ſ. w. liegt auf Delfter 
Platten. Natürlich iſt die Glocke der goldbroncenen 
Hängelampe ebenfalls mit dem Zwiebelmuſter 
bemalt. a ‘ 

Sehr viel Apartes giebt es in Tiſchkarten. 
Da man der bunt bedruckten jedoch, mag die 


wegen ihrer prägnanten Kürze. 
ſich, daß die Heliographie eigentlich nur im bris 


(Zweites Blat.) 


1900. 


Rückfahrkarte, die als unübertragbar ausdrücklich 
bezeichnet, dennoch von einem Anderen zur Rück⸗ 
fahrt benutzt wird. Das iſt auch die Anficht des 
Reichsgerichts, der wir uns anſchließen müſſen. 


Was iſt Heliographie? 


In den Kriegsberichten aus dem Transvaal 
iſt häufig von Heliographie die Rede. Jedermann 
thut ſo, als ob er genau wüßte, was Heliographie 
iſt. In Wirklichkeit iſt man nur in eng be⸗ 
grenzten Fachkreiſen über das Weſen dieſer op⸗ 
tiſchen Telegraphie unterrichtet. Wir halten es 
deshalb für nützlich, eine Studie, die Herbert 
C. Fyfe im „Strand Magazine“ allen von den 
Landheeren und der Marine angewandten Sig⸗ 
nalen gewidmet hat, die wichtigſten Einzelheiten 
über die Heliographie zu entnehmen. Die Helio⸗ 
graphie iſt das einfachſte, billigſte und das einzig 
ſichere Syſtem, deſſen ſich ein belageries Heer be⸗ 
dienen kann, um mit den Truppen, die zu ſeiner 
Befreiung heranrücken, in Verbindung zu treten. 
Jede von den beiden Truppenabtheilungen ſtellt 
einen aus drei beliebigen Stöcken oder Stäben 
zuſammengeſetzten Dreifuß auf und ſetzt einen be⸗ 
liebigen Spiegel darauf. Die Spiegel ſtellt man 
ſo, daß ſie ſich gegenſeitig einen Bündel Sonnen⸗ 
ſtrahlen zuwerfen; dann ſtellt man bei jedem 
Apparat einen Soldaten auf, der die Signale 
giebt, und einen Offizier, der mit einem Fern⸗ 
rohr verſehen iſt. Der Signalmann kann den 
Lichtſtrom auffangen und unterbrechen, indem er 
mit ſeiner Mütze oder mit ſeinem Helm den 
Spiegel bedeckt. Er unterbricht ihn einmal, wenn 
er den Buchſtaben A bezeichnen will, zweimal 
hintereinander bei dem Buchſtaben B, dreimal bei 
dem Buchſtaben C u. ſ. w., indem er natürlich 
zwiſchen zwei Worten eine kleine Pauſe macht. 
Das ist Alles. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Heliographie nicht anwendbar iſt, wenn der 
Himmel bewölkt iſt oder wenn es regnet oder aber 
— das ahnt ſelbſt einer, der das Pulver nie er⸗ 
funden hätte — während der Nacht. Das iſt der 
erſte Uebelſtand. Der zweite liegt in der Lang⸗ 
ſamkeit des Verfahrens; die engliſche Sprache iſt 
diejenige, welche darunter am wenigſten zu leiden 
bet, wegen ihres großen Reichthums an einfilbigen 
Worten und an gebräuchlichen Abkürzungen und 
So erklärt es 


tiſchen Heere zur Anwendung kommt. Aber ſie 
bietet andererſeits den unſchätzbaren Vortheil, daß 
ſie während mehrerer Stunden hintereinander an⸗ 
gewandt werden kann, ohne daß der Feind, der 
zwiſchen den beiden Signalpoſten ſteht, die Signale 
entziffern oder auch nur ahnen kann, daß eine 
Verbindung beſteht. Der Heliographie⸗Rekord 
wird bis zum heutigen Tage von Lord Roberts 
gehalten. Im Jahre 1880, während des Krieges 
mit Afghaniſtan, konnte er, als er zur Befreiung 
der von dem Emir in Kandahar belagerten Bri⸗ 
gade heranrückte, auf den Höhen von Robat, 75 
Kilometer von Kandahar entfernt, in vier Stunden 
eine Botſchaft von 207 Worten von der ein⸗ 
geſchloſſenen Brigade erhalten. 


Induſtrie auch immer Neues auf dem Gebiet auf 
den Markt bringen, einigermaßen müde geworden, 
ſo ſucht man nach verſchiedentlichem Erſatz für 
dieſelben. Er bietet ſich unter Anderem in Aepfeln, 
auf welche im Sommer, bevor ſie noch ausgewachſen 
ſind, die Namen der Gäſte mit einer beſtimmten 
Säure geſchrieben werden. Später verwächſt die Schrift 
in der nähmlichen Weiſe, wie es auf Baumrinden 
geſchieht, aber immerhin bleibt fie kenntlich. Auch 
hart gekochte Eier, auf denen mit einer beſonders 
präparirten Säure eine Art Reliefſchrift hergeſtellt 
wird, dienen dem gleichen Zweck. Wenn die Gäſte 
fie jpäter verſpeiſen wollen und zu dieſem Zweck 
die Schale zerbrechen, fi den fie außerdem noch auf 
dem Eiweiß Tiſchſprüchlein. Man vermag nämlich 
vermöge eines chemiſchen Tricks dieſe von Außen 
unſichtbare Schrift durch die Schale auf das Ei zu 
bringen. In Amerika gilt die Poinſettie, auch 
Weihnachtsſtern genannt, — eine Blume aus der 
Familie der Bracteceen — als beliebte Tiſchkarte. 
Die Namen der Gäſte werden mit Goldtinte auf 
die rothen Blätter geſchrieben. 

Eine erheiternde Spielerei iſt das Glücksſchiff 
— ein mit voller Tackelage verſehenes Schiff mit 
allerhand als Gepäckſtücke maskirten Konfitüren be» 
laden — das gleichzeitig den Tafelaufſatz erſetzt. 
Die emballirten Süßigkeiten, welche lauter Scherz⸗ 
artikel darſtellen, werden beim Deſſert verlooſt. 
Andere bizarr geformte Blumenarrangements, — 
Lyras, Tauben ꝛc. — wie ſie früher Brauch waren, 
ſind zur Zeit nicht Mode. Der gute Ton ver⸗ 
bietet heute, mit geringen Ausnahmen, alle ver⸗ 
künſtelten naturaliſtiſchen Gewinde als Schmuck für 
die Taſel. f 


Ja 


vermiſchtes. 


Neuerdings iſt ein Fall zu berichten, in 
dem eine anſtändige Dame als angebliche Dirne 
verhaftet worden iſt. In Bonn bezeichnete der 
Wachtmeister Morgenſtern eine in Begleitung ihres 
Bräutigams befindliche Dame als Dirne und 
forderte ſie auf, ihm zur Wache zu folgen. Als 
der Begleiter nachdrücklichſt gegen die Beſchimpfung 
Einſpruch erhob, holte der Wachtmeiſter mehrere 
Nachtwächter herbei, unter deren Beihilfe die Feſt⸗ 
nahme erfolgte. Auf der Wache beſchimpfle M. 
die Dame mit rohen Worten und ließ das Mäd⸗ 
chen in eine Zelle ſperren. Der Polizeiinſpektor 
verfügte ſpäter die Freilaſſung der ſchwergekr änkten 
Dame. Der Wachtmeiſter iſt vom Oberbürger⸗ 
meiſter ſofort aus dem Dienſt entlaſſen worden. 
Das iſt nur mit Genugthuung zu begrüßen. 

Ein Mordsrauſch. Man ſchreibt aus 
Berlin: Eine kühle Schlafſtelle ſuchte ſich in der 
geſtrigen Nacht der Arbeiter T. aus. Der Mann 
hielt in der Trunkenheit den Thiergarten für ſeine 
Schlafſtelle, entkleidete ſich draußen vollſtändig und 
legte ſich hin. Er ſchlief auch ruhig, bis ein 
Sckutzmann ihn fand. Der Beamte verſuchte 
umſonſt, ihn vollſtändig wach zu bekommen. Er 
deckte ihn daher mit feinen Kleidungsſtücken zu 
und brachte ihn mit einer Droſchke ins Kranken⸗ 
haus hier ſtellte man feſt, daß T. einen gewaltigen 
— Rauſch hatte. 

Koftbare Geſchenke hat Sultan Abdul 
Hamid auch diesmal zum Jahreswechſel der 
kaiſerlichen Familie überſandt. Kaiſer Wilhelm 
erhielt ſilberne Tafelaufſätze, Armleuchter u. ſ. w., 
die Kaiſerin filberne Nippesſachen. Auch die 
kaiſerlichen Kinder ſind vom Sultan reich beſchenkt 
worden. 

Faſt ganz in Aſche gelegt worden iſt das 
ruſſiſche Dorf Jakutow bei Lublin. Bei den 
Rettungsarbeiten find 20 Perſonen je ſchwer ver⸗ 
letzt worden, daß ſie hoffnungslos darnieder liegen. 

Ueber zwei deutſche Schiffbrüche wird 
berichtet. In New⸗York wurde die Beſatzung des 
deutſchen Schiffes „Ella“ in Stärke von 35 
Mann gelandet. Das Schiff hatte unterwegs 
Schiffbruch gelitten und ging zu Grunde. In 
Edinburg (England) wurde das gleichfalls deutſche 
Schiff „Käthe“ in hilfloſem Zustande eingeſchleppt, 
das viele Tage auf See umhergetrieben war. 
Die Bemannung mußte ſich von Regenwaſſer und 
Stroh nähren, nachdem die Lebensmittel aus⸗ 


gegangen waren. 


Der Gewinner des erſten Haupt⸗ 
ge winns der 5. Berliner Pferdelotterie war, 
wie wir jüngſt mittheilten, unauffindbar geweſen. 
Nach einem Berliner Lokalblatt ſoll ſich jetzt ein 
Ingenieur Dr. H. entſinnen, das betreffende Loos 
gekauft zu haben; leider habe er das Papier ver⸗ 
loren. Wie hinzugefügt wird, erinnert ſich der 
Cigarrenhändler, bei dem das Gewinnloos gekauft 
war, beſtimmt, daß Dr. H. der Käufer war. 
Dieſer hat jetzt ſeinen Verluſt an zuſtändiger 
Stelle gemeldet und alle Schritte gethan, um zu 
verhindern, daß ein Unbefugter fich in den Beſitz 
des Hauptgewinnes ſetzt. 

Das Deſtament Millöckers ſetzt, 
wie aus Wien gemeldet wird, ſechs Wiener Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten zu Univerſalerben ein und 
räumt der Wittwe eine Jahresrente von 4000 
G., ſowie das Eigenthum des Badener Häus⸗ 
chens und den Vollbezug der Tantiemen ein. 
Millöcker überweiſt dem Stadtmuſeum in Baden 


Vom Büchertiſch. 


Teſtament und Erbſchaft. Praktiſche Dar⸗ 
ſtellung des Nachlaßweſens nach dem vom 1. Januar 
900 geltenden Beſtimmungen der Reichsgeſetze unter 
Berüchſichtigung der Erbſchaftsſteuer. Von einem 
praktiſchen Juriſten. 2. Aufl Preis Mk. 1. — 2. 
Dresden 1900. Verlag von Eınft H. Meyer. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 


den 11. Januar 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den netirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 750 —761 Gr. 140 bis 
145 M. bez. 
inländiſch bunt 701 — 734 Gr. 130-138 M. 
inländiſch roth 687 — 780 Gr. 132—145 M. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 694 — 744 Gr. 129 M. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656—680 Gr. 124—129 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 116—118 M. bez. 
tranſito weiße 95 M. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 114 M. bez. 
tranfito Pferde- 98 M. bez. 

Wicken p. Tonne von 1000 Kilo. 
inländiſche 115 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 109— 113 M. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 172 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,02½—4,35 M., 
Roggen⸗ 4,10 — 4,25 M. bez. 


Donnerſtag, 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Ro H A ucker per 50 Kilogr. Tendenz: feſt. Rendement 
880. Tranſitpreis fre. Neufahrwaſſer 9,07½—9,17½ 
Mk. inel. Sack bez. Rendement 750 Tranſitpeis franco 
Neufahrwaſſer 7,22¼ M. inch. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 11. Januar 1900. 


Weizen 135—142 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 124 — 128 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 120—122 Mk. — Braugerſte 122—132 Mark. 

Hafer 116—123 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Koch erbſen 
135—145 Mk. > 


— 
Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat Dezember Mit⸗ 
gliederzahl 68. 
Verkauft wurden: 
a) Tafelbutter 35 6.1 Pfund, erſiklaſſige, die 100 


Piund zu 104 bis 122 Ma k. 
b) Molkenbutter —,— Pfund, ſämmtliche zu — Mk. 
e) Frühſtückskäschen 2650 Stück, die 100 Stüc zu 7 Mk. 
d Quadrat⸗Magerkäſe — Pfd., die 100 Pfd. zu —— 
e) Tilſiter Käſe, vollfett, 2091,33. Pfund, die 100 Pfund 
zu 56 bis 60 Mark. 
Tilſiter Käſe, helbfett, 243 Pfund, die 100 Pfund 
zu 40 bis 54 Mark. 
t) Ems enthaler Käſe 
61 bis 64 Mark 
Die Höhen Berliner ſogenannten amtlichen No⸗ 
tirungen für Tafelbutter waren am: 
173.8, 15., 22. 29. Dezember u. 5. Januar, 
A 97 Malt 


570 Pfund, die 100 Pfund 


Die 68 Mitglieder ſetzen ſich zuſammen auz: 14 
Genoſſenſchaftswolkereien (davon 6 in eigenem Betrieb, 
45 Gut!» 


8 in Pachtdetrieb), 2 Geſellſchafts⸗, und 7 


| 


ſelbſtſtändigen Molkereien, davon 3 in 
Pommern, 2 in Oſtpreußen, 2 in Provinz Poſen, die 
übrigen in Weftp:euken. 

Berlin S W., Kreuzbergſtr. 10 B. Martiny. 


Düngt Eure Wieſen! 


Mancher, der von den Mengen künſtlicher Dünger, 
die eine Wieſe erfordert, Hört, ſcheut ſich, das dafür 
nöthige Geld auszugeben, weil ihm die Koßſen zu hoch 
erſcheinen. Wer aber berechnet, daß er mit einer ſolchen 
Ausgabe eine weit höhere Geld⸗Einnahme erzielen kann, 
der erkennt, daß jene anſcheinend hohen Ausgaben in 
Wirklichkeit nur niedrige ſind 

Eine zweckentſprechende Düngung erhöht nicht allein 
den Ertrag der Wieſen, ſondern verbeſſert auch die 
Qualität des Graſes und des Heuez. Die Folge davon 
iſt, daß ohne Vermehrung der Futterfelder der Vieh⸗ 
beftand vergrößert, zugleich aber auch beſſer ernährt 
werden kann, denn die ungedüngten Wieſen liefern nur 
wenig und ſchlechtes Futter. Darum feid bedacht darauf, 
von Euren Wieſen nur autes Gras in großen Mengen 
zu ernten! 

Folgende Verſuche geben ein deutliches Bild, wie 
durch eine geeignete Düngung ſowohl die Menge, als 


202. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


1. Klaſſe. Ziehung am ns; Januar 1900. (Borm.) 
Schluß.) 
Nur die Gewinne über 0 Mk. find in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 

47 114 309 12 457 732 91 1040 149 53 311 499 532 
672 91 92 2121 512 59 770 809 48 63 92 3143 812 
28 737 824 955 95 4212 (63 89 812 5125 86 288 
89 352 468 72 905 13 56 6007 21 68 86 114 288 95 
8.70 23 7142 681 33 60 780 854 61 8125 201 428 
55 628 27 49 50 9076 191 1268 397 482 510 621 

11 42 

10 12 85 140 404 11 22 58 89 548 11106 211 330 
3 573 (100) 837 41 920 12534 13064 214 28 (150) 
675 99 748 91 866 976 14255 515 696 978 15252 80 
314 16086 97 663 940 17 95 155 83 219 522 722 
18 3 85 463 710 28 19244 337 52 435 76 673 95 
817 (500) 919 a 
20032 180 209 (100) 37 878 543 655 61 911 2 21058 
137 76 (83 942 22039 164 259 459 538 86 657 824 
951 23071 333 59 80 434 504 758 846 99 24392 558 
874 25553 26328 33 63 651 60 (100) 702 858 930 
27 22 549 36 953 28111 287 395 647 796 840 29001 


264 502 7 689 828 99 

30075 89 113 21 93 250 309 480 945 31059 296 
328 44 90 477 32120 2 2 462 683 86 748 898 383055 
94 630 798 34212 548 985 35086 137 240 488 734 
36057 205 42 83 91 417 92 989 80 37475 558 65 688 
38226 45 62 651 39474 85 550 641 * 

40151 339 550 86 643 843 41113 363 531 741 42159 
2907 381 90 879 (100) 925 74 43310 407 675 (200) 


44347 663 730 803 45153 200 353 622 46205 519 
(300) 6 709 958 87 47174 314 55 524 634 51 
48123 65 84 242 91 433 648 840 962 49067 481 932 


50026 49 102 87 224 92 554 83 955 51102 62 289 
507 15 (200) 92 682 734 880 52034 176 407 533 653 
747 844 973 332709 466 579 780 97 983 54277 435 48 
763 55108 24 25 213 353 487 514 98 56007 146 237 
306 (100) 487 560 944 98 57150 241 710 850 54 994 
58166 280 302 724 876 962 68 59181 91 281 417 554 
87 769 

60205 419 39 648 81005. 317 i 48 598 (100) 
62:39 50 er 501 * 62 617 98 323 63091 321 41 
632 767 (150) 847 64097 283 386 670 (100) 711 981 
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74869 75187 528 935 56 76565 819 68 77026 85 
182 276 312 606 829 983 78197 276 364 452 550 682 


812 40 992 79184 363 435 63 556 746 897 4 
800359 160 76 294 305 51 612 78 875 81261 556 57 
88 683 735 66 809 82127 865 555 59 85 656 85 980 
83597 640 788 961 84012 41 171 86 96 528 785 924 
85166 89 227 37 80 499 581 636 799 817 912 (150) 14 
86004 136 99 215 16 453 528 614 90 982 870.6 8 
85 160 572 733 48 86 88111 84 242 357 67 402 501 
36 652 307 89200 585 549 807 31 57 947 
90225 97 668 891 93 91053 369 74 78t 92070 
168 457 500 7 648 61 832 „al 2 2 
611 (150) 56 717 41 916 66 94106 75 2. 2.3 
837 95196 298 425 517 648 59 824 88 986 92 96005 
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17 98003 13 176 99057 377 508 652 
100292 424 539 654 751 934 101006 191 84 355 
459 533 37 65 820 44 102096 127 226 303 28 61 730 
841 976 103059 173 425 54 545 657 82 821 31 86 
104042 53 71 82 402 43 67 816 105119 298 351 422 
544 614 19 (100) 82 767 81 98 811 106110 417 653 
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(100) 8 955 65 109033 99 153 783 837 43 922 30 
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112082 219 436 11300 312 71 733 114019 104 466 
545 71 82 (100) 97 714 832 87 116000 156 663 733 
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39 Ctr. Heu 
8 ein Str. Hen, und 
nach zug der Düngungs koſten von 11 Mk. eln 
Reingewinn bon 31 Wk. vom en erzlehlt. 
Auf einer Moorwteſe des Herrn Guisbeſitzer Podewils 
zu. Kl. Liniewo (Weſipr) gab der erſte Schnitt ohne 
Düngung 10 Ctr. Hru vom Morgen, nach einer 
Düngung mit 3 Gtr. Thomasmehl und 3 Ete. 
Fr 20 6 a yarı — * zu — 
. e na 
einen Meingeiuinn de, 28 MAT, ben fegen. 
Bei 6 Verſuchen im Johannis burger Kreise beirug 
der durchſchnittliche Ertrag der ungedüngten Flachen 
3 A 7 — 3 Ftr . 
mehl un . gedün den dageg 
27,7 Cu. Heu vom Morgen. nn ue für Die 
Düngemittel für einen Morgen belaufen auf 12 M., 
ſodaß 1 Ctr. Mehrertrag noch nicht 65 Pig koſtet 


937 81 116004 246 687 854 89 991 117388 407 92 
a 118210 452 903 119110 222 32 80 789 885 
9 95 

120030 242 341 841 982 121006 182 2 79 122102 
25 401 518 51 606 55 (100) 734 801 4.123000 100 
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138110 338 71 (109) 501 727 139110 17 62 96 390 
46) 555 72 615 46 762 

140013 (850) 152 74 82 96 436 530 (150) 41 751 76 
88 141267 680 913 142257 310 48 454 504 068 82 
809 922 54 143380 503 144221 318 434 43 32 77 580 
781 no eng 441 18 744 75 921 146097 172 
231 62 62 3 855 147079 148100 95 [7 7 
96 819 22 149207 85 494 567 200 6 8 3 

150037 338 412 514 91 686 809 947 181025 481 
37 79 706 906 152026 84 153 233 341 71 409 659 66 
932 153150 77 2583 800 688 (150) 154429 67 (100) 576 
779 155123 282 391 459 554 661 81 806 (150) 848 
B eg A 787 810 137040 57 (100) 
392 558 624 935 55 21 472 54 7 
308 407 36 92 550 862 63 0 

160088 477 550 638 764 70 878 941 
54, 767 866 76 968 162154 262 329 61 477 561 
163229 632 920 40 45 70 164311 402 612 68 168 28 
500 19 85 691 93 903 166121 517 94 904 167208 
589 704 91 896 922 66 168202 169009 28 107 4282 
421 86 926 


161025 188 95 


171144 246 58 76 85 377 517 
17278 405 74 563 633 35 793 98 (150 897 
2 188 253 57 655 96 723 42 858 912 53 174861 
317 499 508 727 833 96 MO 178118 85 86 486 
600 (100) 79 700 821 7 17a . 1770 
323 712 878 (1000 178078 96 141 670 179207 84 412 
590 708 813 900 

180 8 186 378 671 92 181108 26 471 (100) 78 
(100) 611 727 983 182074 241 336 765 183134 364 
15 775 12 6 ze 184366 604 
185174 (150) 249 € 
960 188001 100 89 211 73 419 555 675 927.803 = 

188088 332 
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179 456 520 35 52 64 (100) 642 53 943 3 
73: 54° IRB 61 135 205 32 331 439 73 58) 062 
732 928 194006 9 (150) 110 389 552 108148 83 
(100) 252 9 569 750 (100) 71 158077 124 204 496 
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770 81 823 39 904 197131. 229 316 32 449 582 79 
198256 427 40 578 621 65 879 199033311 505 a37 

200 0% 53267 517 50 668 747 201079 (30.000) 
220 5 619 700 59 73 75 860 919 202007 (300) 17 
127 200 80 464 511 63 730 72 811 75 203019 613 73 
763 88 989 204152 291 97 546 802 992 95 208030 
280 546 620 45 72 98 880 208929 44 104 99 206 802 
65 (100) 901 (20% 69 207018 43 305 38 780 810 89 
208006 314 686 966 209032 183 250 614 57 927 . 

210147 84 334 407 1 80 521 649 51 732 48 20 
933 rag 478 535 212023 111 a 48 72 
93 291 318 84 462 88 797 213213 350 443 49 524 
w5 707 813 45 982 214049 79 181 99 215 61 86 738 
215108 95 352 771 800 216077 199 234 48 300 Bi 
804 993. 217000 386 449 573 807 999 218017 127 
263 65 72 552 888 9592219259 392 416 508 618 980 86 

220007 75 155 90 200 725 39 221084 186 264 
516 681 710 850 59 910 222160 409 508 67 623 66 
711 812 913 223125 358 (106) 68 568 601 833 48 
224436 654 976 225054 78 322 53 79 525 99 


Die Ziehung der 2. Klaſſe der 202. Kgl. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie beginnt am 9. Februar 1900. 


— 


die meiſten Originalpartituren ſeiner Operetten 
und Orcheſterwerke. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 17. Januar d. J., 
5 Vormittags 10 Uhr findet in Spllttstössers 
Gaſthaus zu Renezkau ein Holzverkau's⸗ 
a termin ſtatt. 

> Zum öffentlich meiſtbietenden Verkau' gegen 
Braarzahlung gelangen nachſtehende Holzſorti⸗ 


mente: 
Schutzbezirk Guttau. 
ca. 240 rm Kiefern⸗Kloben (Totalität) 
| en. 34 „ „ Spaltknüppel (Totalität) 
Schutzbezirk Steinort. 
A 16 rm Kieſern⸗Kloben, 
5 5 „ Reiſig I 
1 u „II (trockene Stangenhauf.) 
ca. 180 rm Kiefern⸗Reiſig II (grüne Stangenhauf.) 
Thorn, den 8. Januar 1900. 


. 5 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Veipachtung der Che uſſeegelderhedur g 
auf der der Stadt Thorn gehörigen, ſoge⸗ 
nannten Leibitſcher Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. Ap il 1900 bis 
dahin 1903 (eventuell auch auf ein Jahr) 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 23. Januar 1900 

Minags 12½ Ur 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers⸗ 
Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 70 
Pfennige Kopialien auch Abſchriſteu ertHeil: 
werden, liegen in unſerem Bureau I zur 

Einſicht aus. 
Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 
Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der in der Nähe des Stadtbahnhofs neben 
der U erbahn belegene freie Platz mit einer 
Lagerfläche von über 1400 Im ſoll vom 
1. April d. Is. ab auf 3 Jahre, alſo bis 
1. April 1903 meiftFietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen auch von dort gegen 
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Schreibgebühren bezogen werden. Schriftliche 
Angebote ſind bis zum 5 
5. Februar d. J., Mittags 11 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 8. Januar 1900. 


Der Magiftrat. 


. 
* 


WER WAL 
NEN 3 


* * * 
Polizei⸗Bericht. 
Während d.: Zeit vom 1. bis Ende 

Dezember 1899 ſind: 8 Diebſtähle, 2 Fälle 
don Hausfriedensbruch, 2 Zechprellereien 75 
Feſtſtellung, ferner: in 36 Fällen liederliche 
Dirnen, in 22 Fällen Obdachloſe, in 5 Fällen 
Bettler, in 9 Fällen Trunkene, 12 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

1485 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 goldener Trauring, gez. J. W. 
12, 3. 93, 1 Portemonnaie mit 3 Mk., 2 
Portemonnaies mit kleinen Geldbeträgen, 1 
Viſitenkartentaſche, 1 Päckchen mit Brillen, 
1 Zirkel und 1 Ziehfeder, 1 Butter⸗ und 
1 Käſemeſſer, 1 größerer Glaszylinder, 1 Kunſt⸗ 
ſchloß⸗Schlüſſel, 1 Reibe und 1 Durchſchlag, 
Briefpapier und 2 Anſichts poſtkarten, ver- 
ſchiedene Schlüſſel, Miethavertrag Adolph 
Zwieg⸗Schubin, Krankenkaſſen⸗Quittungsbücher 
der Schnitter Joſeph Zobiraj und Marzina 
Zobiraj, 1 Düte mit Würfelzucker, 1 Paar 
Rinderpantoffeln und 1 Schuhknöpfer, 1 
brauner Roſenkranz, 1 Pack ſchmutzige Wäſche, 
ſchwarzer Damenſchirm, 1 rothſeidener 
Shawl. 

Vom Amtsgericht aus einem Diebſtahl: 3 
Paar Schuhe, 1 leeres Portemonnaie. 

In Händen der Finder: 1 anſcheinend 
goldener Trauring, gez. J. K. 22. 1. 99., 
L ſübernes Armband⸗Anbängſel, 1 Reiſekoffer 
mit Inhalt und 1 graue Steppdecke, 1 Biſamboa, 
1 Waſchleine, 1 dunkelbraune Pferdedecke, 2 
Frauenhem den und 2 Taſchentücher, 1 Notiz 
duch mit 1 Photographie, 1 Bund mit 6 kleinen 
Schlüſſeln. 

Die Verlierer Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefordert, 
hre Rechte gemäß der Dienſt⸗Anweiſung vom 
27. Ottober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichnete Behörde binnen 3 Monaten | 
geltend zu machen. 

Eingefunden haben ſich 6 Hunde verſchiedener 
Farbe und Raſſe, 2 Hühn er, 2 Enten. 

Thorn, den 10. Januar 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oswald Gehrke’s 
Bruſt⸗Karamellen 


ſind die beſten gegen Huſten nud 
Heiſerkeit. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen in durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 5 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, W befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den erdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein: Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes 5 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden gar eng meift ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht fäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopſfſchmerzen, 
Aufſtoßſen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einizen Mal Trinken beſeitigt. . 
Stu Ib und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik 

0 ft v) ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind 9 Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Berdauungsfgitem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem sie und den Gedärmen. 


Sageres, bleiches Aussehen, Vlutmangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und vers 
beſſert die Blut bildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen 4 M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Eulm- 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaſchen Kräuter wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto u. kiſteftei 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

Man verlange ausdrücklich } 
nubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
4500, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


e u, Gerte det N ugdongorudsırı int Lambeck, 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie. Seite: 


Bergmann sbarboltfeer{äweiel,Scife 
v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinig keiten und 
N e, wie Miteſſer, FI 1 
lüthchen, Nöthe des Geſichts ze. unbe- 
dingt deſeizigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
„ m. 8 — 
nders ©. un 5 Pr 
Nachfolger. endiash 


Ein wahrer Sehatz 
| alle Verisrungen 
Erkrankte dass —— Werk 


Dr. letads Selbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu 2 durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
in in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ie The jede . 

In Thorn vorr n . 
handlung von Weiten — Dar. N 


\ e e 
Das / Sprechen 


* N { 1 
Probebriefe ſendet ? 
I efe ＋ zur Anſicht 


5 — Unterricht) 9 dar 
Bzamen als Lehrer des Englischen und 
“ rischen gut bestanden, 


